
attısch und dieser 192 CONEI. Der Congius WOS aber
1/8 (ubikfuss W asser somıt Homer oder Artaben 120/8 S
156 Artaben ehl A » ubıkdecımeter 150 lter:

Bath oder Metreten W eın 6 DEn Z C  N  A lter dıe Hälfte
des VOIN göttlichen Heiland Kana verwandelten W assers (Joa

Darnach träfen bel gleicher Vertheilung für jeden betheıiligten
mI1T e1 und Kındern rund S l1ter Wein und 1057 1l1ter Meh!
Noch Jetz backen c1e eıber I888| Morgenlande täglich dıe Brod-
kuchen 4US W eizenmeh und W asser am Feuer VOL dürrem Kameel-
oder Rınderkoth 111} kürzester Frist nd ehenso einfach WI1 rasch
geschieht dıie Zubereitung des beliebten Lammftleisches

(Schluss folg 1111 Chsten Hefte.)

Aus dem Sonettenkranze
LE}  £ Benedict und SC1iN rden‘“‘

on Franz es Tomanık aus Stift Martıinsberg Ungarn
(Fortsetzung us Jahrg VI 1884 Heft 139 140.)

Clugny Hildebrands He1iım (35 )*
So WIC der Phönıx HG ‚us SA SC chwebt
Und dem ichten Strahl der Sonne wiegt die Schwingen,
Sollt auch der Orden siegreich uSs dem Sturme dringen,
Der ıhn en Ruinen vernichten strebt.

Und WIE dA1e Paime höher sıch und höher hebt,
OE Blüthenflor, den herrlichsten,
Und Clugny’s Kloster ıhm den Siegeslorber bringen,
Dess Ruhm auch heute ach Jahrhunderten ochebt

» In Abtwahl frei und CINZIS unterm he1l gen Stuhle«
Ward Clugny Welilt Asyl und Heil’genschule;
Eın Dom dem der Andacht DC Lampe« brennt

Die Sonne Aıe C111 Sternenheer iıhr Centrum nenn
In Clugny  S Klöstern hat fürwahr manchen Tagen
Der uls O1 Welt, Europa’s erz geschlagen

Vgl Benedietiner-Studien T  y JE 7D . Riıehm. Hdwtb 1B 934
Riehm 93, 1405 839

INSC diese Sonette mıiıt dem bez Festartıkel- dieses Heftes
dung
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Gregor AYABE Hıldebrand, Clugny  S grosster Sohn (48.)
Sohn Clugny’s; Hıldebrand, welch‘’ Erinnerungen
An dich, du Heldenkämpe {ür das höchste Gut,
Der Im x 11 ZW Al ın Salerno’s A M ruht,
och Dieg der Kıirche, 5leg der (+eisteswelt errungen .
Dein blosser Name wirkt als Hanner hochgeschwungen,
Als Oriflamnıe weck der Begeist’rung Glut *
Du WAars das »Bis hieher« des Himmels gen e Fluth
Des Abgrunds, dıe mıt Schlamm 1n ’s Heılıgthum gedrungen.

» Die Kirche frei,« »dıe Priıester Gottes rein«
So schriebst auf deine Fahne du mit gold’nen ettern

Und trotz des finsteren ‚ Gewölks, der Stürme Wettern,

Sollt”. dieses or Triumph der heil’gen Kırche se1n.
Du schwebhst als Sieger, Engel dich mit Palmen gruüssen,
Dasfinstere Gewölk verzieht_ sich dir ZU Füssen.

Sein Trab 1n Salerno. (49.)
In stiller Meeresbucht, VO: deinem Throne fern, K

Hast#nieder du gelegt den ird’schen Pilgerstab ;
Noch steht, gelstesmächt’ger grosser Papst, deın Grab,
Und einsam ber ıhm erglüht der Abendstern.

»Ich sterb 1ın der Verbannung, « rıefst du auf ZuU Herrn
»Weil iıch das Recht geliebt, gehasst das Unrecht hab.«
rab Hildebrand’s mıt Lorbern un den Hirtenstab,
Zıeh a1ls Magnet die Herzen alle nah und fern.

Und du uf seiınem Todtenbett gesproch’nes Wort,
kling als ewiger Bewels ZUm Feinde fort,

Dass ıhn se1in Kampf umm höchste Güter nıe gereuft,
Wenn er auch Leiden ıer und Dornenkränze beut.

EG
Dass vom Rechte nıe gewichen In der Zeit,
Auch an der Schwelle nicht, ın Sicht der Ewigkeit!
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